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Aus dem Gedankenkreis der Männer.
«Wie gefällt dir mein neues Abendkleid, liebes Männchen?*
«Na — ja. Wenn du wenigstens deinen Rücken zu Publika-

tionszwecken vermieten würdest, könnte ich das alles ver-
stehen.»

Bumdis
trauriges Fastnacfitserlebms

«Ein Mann mit gesundem Menschenverstand würde seiner
Frau nicht so viel durchgehen lassen.»

«Woher, mein lieber Freund, weißt du, was ein Mann mit
gesundem Menschenverstand tun würde?»

Die arme Post.
«Grauenhaft, diese Zustände bei der Post!»
«Ich weiß, ich weiß, lieber Freund. Sehen Sie, vor drei

Wochen schrieb ich an einen Geschäftsfreund einen Brief und
heute finde ich ihn in meiner Rocktasche.»

Tiergarten Seebadi.
Infolge Konkurses des Tiergartens Seebach werden einige

Tiere dringend in Pension zu geben gesucht. Vielleicht finden
sich einige edle Gönner, die einen Elefanten, eine Hyäne, einen
Tiger, einen Löwen, ein Stinktier, ein Wildschwein etc. an
ihrem Mittagstisch teilnehmen lassen.

Von Automobilisten.
Rücksichtsvoll ist ein Automobilist dann, wenn er einem,

der unter die ersten beiden Räder gekommen ist, zuruft:
«Entschuldigen Sie einen Augenblick. Ich will nur schnell

den Rückwärtsgang einschalten und zurückfahren. Hoffentlich
tun Sie sich nicht weh dabei.»

hwmdi hommt geröde daz«, wie ein von de» Eastnachts-
/re«de» sieht/ich mitgenommener Herr einen große»

A»a//-Z?o»ho» an/ die Straße wirß

Angenehmer muß es sein, von einer hübschen, jungen Dame
überfahren zu werden, die einem zuruft:

«Seien Sie froh. Sie hätten auch von einem ganz gewöhn-
liehen Taxi überfahren werden können.»

Von Bettlern.
«Hier haben Sie zehn Rappen. Ich rate Ihnen aber, gehen

Sie zu unserm Nachbarn schräg gegenüber. Der hat Arbeit
für Sie.»

«Ich danke Ihnen, liebe Frau, daß Sie mich rechtzeitig ge-
warnt haben.»

Von der Jagd.
«Papa, ich habe eben zwei weibliche und zwei männliche

Fliegen getötet.»
«Wieso weißt du das?»
«Weil die einen am Weinglas waren und die anderen auf

dem Spiegel.»

«Sie so//te» aher wirh/ich etwas gegen /hre Eettswcht t«n/»
«Zeh was, ich hin ja n«r ä»ßer/ich so dich, inner/ich hin ich

das reinste She/ett.»

Die zweite Ehe.
In Amerika, wo man leichter Gelegenheit hat, die Sache aus-

zuprobieren, hat man festgestellt, daß die zweite Ehe dauer-
hafter ist. Praktisch, wie der Amerikaner sich tut, wird er nun
wahrscheinlich allgemein die erste Ehe als Probeehe betrachten
und erst bei der zweiten Ehe wirklich ernst machen. Wenn
dann nur nicht moderne Heiratsschwindfer auftauchen, die vor-
geben, es sei schon ihre zweite Ehe — und nachher ist es bloß
die ferste.

5«mdi heht ihn awj «nd gedenkt, ihn seine» A/eine»
nach Hanse z« bringen. Zwei schneidige 7"erriers machen

ihm die Z?e«te jedoch streitig «nd

der arme Z?«mdi zieht «nd zieht

%lr £1111 man SM FisB auf den Sali geht» his die £»tscheta«»g a«r<h die ex/dosii>e See/e

«Ha//oh/ He/ £«/amped Öppis hi»»e-»-ahe/» des A»a//ho»ho»s /«7/t
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